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GERWING, MANFRED, Vom nde der eıt. Der Traktat des Arnald VO  } Viıllanova über
die Ankunft des Antichrist 1n der akademischen Auseinandersetzung Begınn des

Jahrhunderts (Beıträge DE Geschichte der Philosophie und Theologie des Miıttel-
alters 45) Müuünster: Aschendorftft 1996
Arnald VO Villanova, Leibarzt der Könige VO  - Aragon, Sizılien nd Neapel, SOWIl1e

der Päpste Bonifaz VE Benedikt X11 und Clemens V) hat nıcht L1LUTE eıne Reihe medi-
zinischer Werke verfaßst, sondern auch, w1e INa heute würde, als Laientheologe
ZUr Feder gegriffen. Als ıh eine Gesandtschaftsreise 1mM Namen se1ines Königs I1
VO Aragon 299 ach Parıs ührte, utLzZie die Gelegenheit, den dortigen Theologen
eines seiıner zahlreichen theologischen Werke vorzustellen, nämlich seinen Tractatus der
LempOore adventus Antichristiz. Wahrscheinlich erband mıt dieser Präsentation seıner
Schrift ber die ah bevorstehende Ankunft des Antichrists VOr der bedeutendsten
theologischen Fakultät der damaligen Christenheit die Hoffnung auf Anerkennung und
welıtere Verbreitung se1ines Werkes. ber der Katalane hatte die Rechnung hne den
Wırt gemacht, dıe Parıser Theologen diskutierten nıcht mıt iıhm, sondern steckten iıhn,
WEn uch 11UTr für ıne Nacht, 1Ns Gefängnis un! beschuldigten ıh der aresıe. Arnald
VO Villanova SCWaNll in dem MI1t den Sorbonnetheologen entbrannten Streit als Ver-
bündeten übrigens nıcht L1UTE den tranzösıschen Könıig, Philıpp den Schönen, sondern
uch Papst Bonifaz 11L In dem angedeuteten Zuammenhang gab N jedoch nıcht 1Ur
Texte Juristischer Natur (denuntiationes, protestationes USW.), die damals beliebten
Appellationen die verschiedenen Instanzen, sondern uch mehrere ausgesprochen
theologıische Stellungnahmen. Gegenstand der vorliegenden Arbeit 1st die Analyse un
Interpretation sowohl der gCeNANNTLEN Schritt des Arnald VO Viıllanova als uch der
Handvaoll theologıischer Antworten auf S1e. Näherhin hat die Untersuchung tolgenden
Autbau Auf eın einleitendes Kap „Die Miıttelalterliche Welt der Wende ZU

Jahrhunde  ‚CC Olgt zunächst 1m eıne Vorstellung Arnalds VO Vıllanova, se1-
NCs Werdegangs und seıner spezılischen theologischen Interessen. Der Katalane stand ın
den Jahren VOT seıner Legationsreise ach Parıs in Montpellier, selber seiıne Medi-
zınprofessur ausübte, dem geistigen FEinflu{fß eınes der damalıgen Wortführer der
Spiırıtualen, nämlıch des berühmten Petrus Johannes Olıvı erft. betont in diesem Ya
sammenhang, da{fß Arnald diese geistig-geistlichen Strömungen nıcht 1Ur begier1g in sıch
aufnahm, sondern uch eigenständ1g und origıinell verarbeitete. Hıer 1m Kap geht der
Autor auch schon näher auf „Arnalds Reformanlıegen“ eın Ul'ld charakterisiert 65 näher-
hın mıiıt Stichworten WI1e „Appell ZUTr Nachfolge Christıi“, „Die Wahrheit lehren und le-
ben  “ „Wıder den talschen Schein“ USW. Damıt sınd die Weıiıchen für die nähere Inter-
pretatıon des Tractatus der Lempore adventus Antichristi deutlich gestellt, die ann 1mM

Kap erfolgt: Es geht dem katalanıschen Laientheologen beı seıner Ankündigung des
Weltendes un der Ankunft des Antichrists für das Jahr 1278 ıne Art Schockthera-
ple. Di1e Zeıtgenossen haben eine „pervertierte elt- un! Wıirklichkeitssicht“. Es mMUus-
sSCH ihnen Augen und Ohren tür das „Göttliche und Ewig-Gültige“ geöffnet werden.
Die bittere Medizın, die derr ZUr Heılung reicht, 1St die Ankündigung der nah be-
vorstehenden Ankunft des Antichrists. Was olgende Kap analysıert un! interpre-
tıert, wıederum sehr 1Ns Detail gehend, eine theologische Stellungnahme SE
Schrift Arnalds, Johannes Quidorts Tractatus de Antichristo. Der berühmte Domuinıka-
ner Arnald ‚War nıcht namentlich, trotzdem ann ach Auffassung des Autors
eın Zweıftel se1ın, da{ß des Katalanen Werk bei seinen eigenen Ausführungen ständıg
VOr Augen hat. charakterisiert Quidorts Stellungnahme näherhin als „tolerable 1
sung“; der Parıser Domuinikaner nımmt Arnalds Prognose VO Kommen des nNtı-
christ orundsätzlich n  ‚ relatıviert aber den VO ıhm genannten Zeıtpunkt. In der gC-
lNaueren Deutung der zeitgeschichtlichen Phänomene gehen freilich ihre Meınungen
wıederum auseinander. Im wachsenden päpstlichen Zentralismus eines Bon1-
taz 111 sıeht der Dominikaner, 1mM „partikularıstischen“ Widerstand denselben
Arnald VO: Villanova eın Vorzeichen des kommenden Antichrist. DDas und letzte
Kap behandelt dıe Stellungnahmen Vo  } Theologen, die Arnald VO Villanova nıcht WI1e
Johannes Quidort mit einem gewiıssen Wohlwollen begegnen, sondern ıhm entschieden
widersprechen. Dabe! gewıinnt dieser Wıderspruch VO  3 Detrus VO  - Auvergne, dem Fort-
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SODZET VO Thomas VO: Aquiıns Politikkommentar, über Nıkolaus VO  - Lyra, den be-
kannten Exegeten, und den Landsmann un! Karmelıten Gu1do errena VO  — Perpignan
bıs dem Engländer Heıinrich VO Harclay, dem Kanzler der Unıiversıität VO Oxtford,
jeweıls och Entschiedenheıit. Petrus VO Auvergne untersucht 1n seiınem Quodlibe-
LUuUmM VO  - 1300 die Möglichkeit VO Privatoffenbarungen, den Zeiıtpunkt der Ankunft des
Antichrıist USW., schließlich Arnalds Schriftauslegung als „gefährlıchen Irrweg“
charakteriısıeren. Indem Nıkolaus VO  - Lyra sıch 1n seınem Quodlıbet VO 1310 auft die
Wıderlegung der Zeıtbestimmung Arnalds für die Ankuntt des Antichrist konzentriert,
zeıgt bewußt völliges Unverständnıs für das eigentliche Anlıegen des Katalanen; denn
die computatıo 1ın seınem Traktat 1st Ja 1Ur Miıttel ZU Zweck, der Autor, eın Thera-
peutiıkum, das Genesung bringen oll Gu1do errena verneınt 1n seıner quaest10 O1l

1313 dıe Möglıchkeıt, mıiıt Hılte der Schrift die Ankuntt des Antichrist berechnen,
bestreıitet auliserdem den Nutzen eınes solchen Wıssens. ährend die bisher gEeENANNLEN
Kontrahenten in iıhren Stellungnahmen Arnald nıcht mı1t Namen NCINNCIL, 1St 1€es be1
dem Engländer Heıinrich VO Harclay durchaus der Fall Er geht 1n seıner quaestio ONn

1313 mıt ıhm uch schärter als diese 1NSs Gericht. Für Harclay 1sSt Arnald selber jemand,
der 1m Dienste dCS Antichristen steht, eın Scheinchrist, eın Häretiker. „Harclay 1st allen
Ernstes der Meınung, da{ß Arnald VO Villanova heimlıch Jude SCWESCHL se1l und lediglıch
4US Furcht VOT den Christen sıch azu nıcht öftfentlich bekannte“ Das Verdienst
der Arbeit besteht darın, bisher nıcht der nıcht genügend beachtete Quellentexte, die

eiınem u  n Teıl L11UTr handschriftlich zugänglıch sınd, einer austührlichen Interpreta-
t10Nn unter‘ ZOogen und sS1e zueinander 1ın Beziehung DESEIZT en. Unsere Kenntnisse
über das wichtige mıiıttelalterliche ema des Antichrists rtahren damıt eıne wertvolle
Bereicherung. FEın 35 Seiten langes Verzeichnıis belegt übrıgens die umiassende Litera-
turkenntnis des Autors. Kritisch 1st anzumerken, dafß dıe Lektüre der Arbeit außerst
muühsam 1St. Der Autor 1St nämli:ch eın Freund der Kurze und des pragnanten Stils,
lıebt vielmehr die Breıte, dıe Wiederholun die Paraphrase, da; schliefßlich alles 1ın al-
lem eın Buch VO ber 4A Seıiten entstan 1St. uch der MIt 1e] Geduld gewappnete
Leser erliegt schliefßlich der Versuchung un! springt DE nächsten atz der gal Ab-
schnıitt, mıiıt der Folge, da{fß den Zusammenhang AauUus dem Auge verliert und vielleicht
Wiıchtiges nıcht Z AAT: Kenntnıiıs nımmt. SIEBEN

HORST, ÜULRICH, Evangelısche YMUL und päpstliches Lehramt. Minoritentheologen 1m
Konflikt mıt Papst Johannes ATs (Münchener Kırchenhistorische Stu-
1en 8 Stuttgart-Berlin-Köln: ohlhammer 996 164
Charakteristikum der Endphase des franzıskanıschen Armultsstreıts ISt, da sıch 1n

iıhm dıe inner-franzıskanısche Auseinandersetzung die Armut ırchen- un macht-
polıtisch VOTL allem mıt dem Streıit des Papstes miıt Ludwiıg dem Bayern, argumentatıv-
ıdeologisch jedoch miı1t ekklesiologischen Problemen verquickt. Bereıts Brıan
Tierney hat, wenngleich ın einselıtiger Weıse, auf die Verbindung der Kontroverse mıt
der Frage der päpstliıchen Untehlbarkeit hingewiesen. Nach Meınung der Spiritualen,
die sıch aut Bonaventura und Petrus Olıvi stutzte, franzıskanısches Ideal und
Papsttum gleichsam ein immerwährendes Bündnıs eingegangen, das keıiner der Partner
berechtigt Warlr kündigen, wobeıl Stigmatısatıon SOWl1e Kanonisatıon des hl Franz;
Ordensapprobation durch die Päpste SOWIl1e dıe Bulle „Exut“ Nıkolaus 11L VO 1L29, die
die StreNgEC Armutsrichtung stutzte, entscheıidende Eckpfteiler der Argumentation und
Besiegelungen dieses Bündnıisses Kernpunkt 1St dıe schlechthinnıge Singularıtät
des Franz und seıines Ordens, die nıcht 1n eıner Reıihe mıt den übrigen (Bettel-)Orden
gesehen werden, bzw. die Vorstellung, da{fß Überspringung der geschichtlichen
Kontinuintät der Kırche wesentliche Aspekte des Evangelıums erst 1n iıhm wieder Gestalt

hätten. Ausgeblendet wird dabei das Verhältnis der Armut KT Verkündıi-
BUung,

Die vorliegende Arbeıit des Domuinikaners Ulrich Horst bietet eıne detaillierte, fes-
selnde und perspektivenreiche argumentationsgeschichtliche Analyse der Kontroverse,
angefangen VO: der Bulle „Qui1a nonnumquam “ Johannes 11 VO 26  _- 1322 ber
dıe Antworten der Mınoriıten (Pfingstkapıtel 1n Perugıa, Bonagratıa de Bergamo, Sach-
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